

  

   [image: ]

  




  

    

      Wilde Milchspiele der Melkmädels


      MELKEROTIK SAMMELBAND


    


    

      

        CLARA RUDD


      


    


  




  

    

      

        

          

          


          

            Blurbs


          


        


      


    


    

      

        

          

            [image: ]

          


        


      


      Psst... Viel können wir an dieser Stelle nicht verraten. Schaut einfach rein und lasst Clara Rudd all eure unerlaubten und schmutzigen Fantasien erfüllen!


      Sammlung erotischer Kurzgeschichten. Alle Personen sind älter als 18 Jahre. Explizite Szenen in denen Frauen und Männer gemeinsam der Lust der Milch verfallen. Milch-Spiele und Melk-Erotik.
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      In dieser Sammlung enthalten:


      WILDE MILCHSPIELE ZU DRITT


      Als die ehemaligen Partygirls Stacey und Carol einen nerdigen neuen Papa in ihre Babyspielgruppe einladen, können die Mädchen nicht widerstehen, den armen Kerl mit ihren riesigen, geschwollenen Brüsten zu necken. Dieser neue Kerl ist allerdings nicht so schüchtern, wie er scheint. Und er sieht nicht mehr so streberhaft aus, sobald er seine Cargo-Hose ausgezogen hat, und er ist sehr, sehr durstig. Und schon bald findet sich das Trio in süßer, milchiger Glückseligkeit.


      SEXY MILCHSPIELE MIT DEM MASSEUR


      "Wirklich, Lori, schau dir diese Riesentitten an", sagte Susan und hielt ihre Brüste fest, "sie werden wund und ihr Gewicht verursacht Rückenschmerzen."


      Die frischgebackene Mama Susan ist absolut begeistert, als ihr Mann ihr einen Gutschein für eine Massage schenkt. Doch sie weiß nicht, dass er den Masseur persönlich kennt und Susan steht mehr als nur eine Rückenmassage bevor! Bevor Susan weiß, was passiert, lernt sie, ihre neuen, creme-gefüllten Brüste auf eine Weise zu genießen, die sie nie für möglich gehalten hätte.


      SÜSSE SAHNE


      Nach der Geburt ihres Babys fühlt sich Melody nicht sexy. Sie schämt sich für ihren Körper und ihre dicken Brüste. Da macht sie eines Tages eine Entdeckung, die ihr Leben verändert. Sind ihre prallen Titten und die süße Sahne, die sie produzieren, vielleicht die Lösung? Findet es heraus. In dieser erotischen Kurzgeschichte von Clara Rudd mit Milchspielen und Melk-Erotik. Alle Personen sind älter als 18 Jahre.


      MELKMÄDELS


      Zwei heiße, junge, alleinstehende Mamas treffen sich, um sich zu unterhalten und etwas Spaß als Erwachsene zu haben. Als einer von ihnen Milch aus den prallen Brüsten austritt, nimmt die Geschichte eine unanständige Wendung. Die Mädchen können erst nicht glauben, wie viel nassen und wilden Spaß sie haben, als sie sich entscheiden, ihre Hemmungen fallen zu lassen und ihre neuen sahnigen Milchquellen zu genießen.
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      Als die ehemaligen Partygirls Stacey und Carol einen nerdigen neuen Papa in ihre Babyspielgruppe einladen, können die Mädchen nicht widerstehen, den armen Kerl mit ihren riesigen, geschwollenen Brüsten zu necken. Dieser neue Kerl ist allerdings nicht so schüchtern, wie er scheint. Und er sieht nicht mehr so streberhaft aus, sobald er seine Cargo-Hose ausgezogen hat, und er ist sehr, sehr durstig. Und schon bald findet sich das Trio in süßer, milchiger Glückseligkeit.
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      "Also, wann wird dieser Nerd-Dad hier ankommen?“, fragte Stacey. Sie besuchte gerade ihre beste Freundin Carol vom anderen Ende der Stadt. Beide hatten kleine Babys und hatten beschlossen, sich nach dem Mittagessen zu einer Spielverabredung zu treffen. Stacey war neugierig darauf, Carols neuen Freund aus der Nachbarschaftsspielgruppe zu treffen.


      "Stacey, ich habe dir gesagt, dass er ein netter Mann ist. Ja, er ist extrem nerdig, aber da ist etwas an ihm, das ich nicht ganz genau bestimmen kann. Trotz seiner kurzärmeligen, weißen Hemden mit Kragen und karierten Hosen, sieht er aus, als ob er wirklich fit ist. Ich meine, der Kerl hat nicht ein Gramm Fett an sich. Ich frage mich, wie er ohne seine große schwarze Hornbrille aussieht."


      "Schwarze Hornbrille? Hört sich sexy an. Vielleicht ist er ja ein Superman oder so, wenn er sie auszieht", neckte Stacey ihre Freundin. Sie saßen in Carols Wohnzimmer, stillten ihre Babys und warteten darauf, dass Carols Freund Darren auftauchte. Normalerweise kam er nach dem Mittagessen vorbei, damit die Babys eine Weile spielen konnten, bevor sie ein Nickerchen machten, aber heute kam er zu spät.


      "Carol! Was würde dein Mann davon halten, dass Du wie ein Schulmädchen für den Klassenstreber schwärmst?"


      Carols Mann war ein kräftiger Mann. Ein richtiger Mann. Er war Quarterback des Football-Teams, als sie in der High School waren, und hatte Carol im Sturm erobert.


      "Oh, hör auf, Stace! Ich bin nicht in ihn verknallt. Ich fühle nur eine Art Verantwortung ihm gegenüber. Er ist so nervös, wenn es darum geht, mit einer großen Gruppe von Müttern zusammen zu sein. Er und ich haben einige Gemeinsamkeiten, und seit er vor einigen Wochen seinen Elternurlaub begonnen hat, kommt er mittags zu einem Besuch vorbei. Ich glaube, es ist ihm zu peinlich, seiner Frau zu sagen, dass er nicht mit den anderen Müttern zurechtkommt".


      "Komm schon, Carol. Seit ich dich kenne, hast du dich immer entweder für den absoluten Sportlertypen oder für den kompletten Nerd entschieden. Du warst das einzige Mädchen, das in der Mittagspause mit den Jungs Fußball spielte und nach der Schule blieb, um mit den Nerds Dungeons and Dragons zu spielen."


      Carol lächelte, als sie sich an diese längst vergangenen Tage erinnerte. "Ja, aber diese süßen Streber-Jungs hatten nie den Mut, mich um ein Date zu bitten."


      "Nun, ich habe dir immer gesagt, dass du aggressiver sein musst." Stacey hielt ihre Faust vor ihrem Gesicht hoch. "Weißt du noch? Aggressiv!" Beide Frauen brachen in Gelächter aus. Als sie jünger waren, war dies Staceys geheimes Symbol, wenn sie sah, dass Carol mit einem Jungen sprach, von dem sie meinte, dass Carol ihn um ein Date bitten sollte.


      "Und was ist mit dir? Du warst schon immer viel zu aggressiv. Erinnerst du dich, was du dem armen Billy Thompson auf dem Abschlussball angetan hast?"


      "Ach komm schon, das war nicht meine Schuld!"


      "Wie meinst du das? Du hast ihn vor allen Leuten auf der Tanzfläche betatscht und ihm einen so großen Steifen verpasst, dass er weinend aus der Turnhalle rannte!"


      Stacey neigte den Kopf und schaute mit verträumt nach oben. "Ja, er hatte einen riesigen Schwanz. Schade, dass er ein guter katholischer Junge war und mich nicht ranlassen wollte."


      "Stacey!"


      Carols Ruf erschreckte beide Babys aus ihrer Stilltrunkenheit. Ihre Ärmchen zuckten nach oben, und beide verdrehten beim Klang von Carols Stimme den Kopf, aber ließen dabei die dicken Brustwarzen in ihrem Mund nicht los.


      "Autsch!" sagten beide Frauen gleichzeitig. Nachdem die Babys wieder tranken, warf Stacey Carol einen strengen Blick zu.


      "Sorry", flüsterte Carol, als die Kinder in ihren entspannten Zustand zurückkehrten.


      Sobald beide Babys friedlich gesaugt hatten, nahmen die Frauen ihre Unterhaltung wieder auf, diesmal leise.


      "Also", sagte Stacey, "kommt er nun oder nicht?"


      "Ich weiß es nicht wirklich. Ich hoffe nur, dass alles in Ordnung ist. Normalerweise ist er um diese Zeit schon hier. Aber stell dir vor, er käme jetzt!" Beide Frauen hatten ihre Blusen ausgezogen und ließen ihre Brustwarzen durch die Öffnungen in ihren Still-BHs lüften.


      "Ich glaube nicht, dass er wüsste, was er mit so vielen vollen Brüsten im Raum tun sollte." Carol lachte, aber Stacey war weniger amüsiert. Sie war quer durch die Stadt gefahren, um Carol und ihren neuen Freund zu treffen, und jetzt war die Mittagszeit schon längst vorbei, und die Babys brauchten etwas Schlaf.


      "Nun, ich muss meinen Jungen bald ins Bett bringen, Carol."


      "Das ist kein Problem, packe  ihn einfach in diese Wippe, und wir packen die beiden in den Nebenraum. Da gibt es einen Babymonitor. Wir können uns unterhalten, während sie ein Nickerchen machen."


      Aber gerade dann klingelte es an der Tür.


      "Oh mein Gott, es ist Darren." Carol schlug schnell die Klappe ihres Still-BHs hoch, setzte ihr schläfriges Kind sanft ab und zog ihr Hemd an, bevor sie zur Tür ging.


      "Wo warst du, Darren? Ich habe mir Sorgen um dich gemacht."


      Darren setzte langsam seinen Autositz ab. "Ich war auf dem Weg hierher, als der kleine Johnny unkontrolliert zu weinen begann. Ich habe ihn gefüttert, kurz bevor wir losfuhren und vergaß, ein Bäuerchen zu machen. Er bekam richtig fiese Blähungen. Die Muttermilch meiner Frau verursacht manchmal Blähungen."


      "Du bist genau wie mein Mann, Darren. Du vergisst so etwas Einfaches. Du solltest deine Frau dazu bringen, dir eine Liste zu schreiben, bevor sie ihre Milch abpumpt und zur Arbeit geht."


      "Nun, ich, äh, meine Güte. Das könnte wohl eine Lösung sein, Carol."


      "Ich mache nur Spaß, Darren. Komm rein und lerne meine Freundin Stacey kennen. Sie war gerade in der Gegend und ist mit ihrer Kleinen vorbeigekommen."


      Als sie das Wohnzimmer betraten, senkten sie plötzlich ihre Stimme, als sie merkten, dass alle drei Säuglinge fest schliefen.


      "Carol, kann ich ihn hier ein wenig schlafen lassen? Er wacht immer im Auto auf, und ich möchte keinen weiteren Zwischenfall riskieren." Darren hielt sein Baby im Autositz hoch.


      Leise winkte Carol Stacey und Darren zu, ihr in den Nebenraum mit ihren schlafenden Babys zu folgen.


      Als sie in den Raum gingen, drehte sich Stacey heimlich zu Carol um und flüsterte Clark Kent, bevor sie in Kichern ausbrach. Carol schlug ihr spielerisch auf den Hintern und hielt ihr einen Finger streng vor ihre geschürzten Lippen.
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      Als die drei in das Wohnzimmer zurückkehrten, hielt Darren Stacey die Hand entgegen.


      "Hallo, ich bin Darren. Ich habe schon so viel von dir gehört." Er setzte ein breites Grinsen auf, als er ihre Hand drückte. Er hatte sehr starke Hände, aber er konnte seine eigene Stärke nicht einschätzen.


      "Brrr, schau, schau, Mister Gorillagriff." Stacey legte ihre andere Hand auf die von Daren, um ihn dazu zu bringen, seinen Griff zu lockern. Er wurde rot, als er merkte, was er tat.


      "Oh Gott, es tut mir so leid." Darren lockerte schnell seinen Griff und ließ ihre Hand in seiner.


      "Hi Darren. Ich bin Carols gute Freundin, Stacey." Sie sah ihm in die Augen. Sie waren hinter den dicken Gläsern seiner Brille sehr stark vergrößert, aber sie waren in einem schönen Grünton gehalten. Sie starrte sie an, wie hypnotisiert. Sie standen beide unbeholfen da, bevor Carol das Schweigen brach.


      "Ja, ich habe Darren alles über deine Eskapaden in der Schule erzählt."


      Stacey befreite ihre Hand von seiner und drehte sich zu Carol um. "Oh, hast du ihm erzählt, wie ich Billy Thompsons..."


      "Nein, habe ich nicht!" Carol unterbrach Stacey abrupt und weitete ihre Augen, um ihr zu signalisieren, dass sie aufhören solle, Darren noch mehr in Verlegenheit zu bringen.


      "Ich brauche deine Hilfe in der Küche, Stacey. Darren, wir sind gleich wieder da." Carol packte Stacey an der Hand und zog sie in Richtung Küche. Stacey kicherte, als sie mitgeschleift wurde. Sie drehte sich zu Darren um, hielt einen Finger hoch und sagte: "Wir sind in einer Minute zurück", bevor sie schnell hinter der Tür verschwand.


      Als Carol wahllos Geschirr aus dem Schrank nahm und laut klimperte, schimpfte sie Stacey im Flüsterton.


      "Hör zu, er ist ein netter Kerl. Er bemüht sich sehr, ein guter Vater zu sein und ist etwas naiv. Du musst ihm etwas Zeit geben. Lehn dich einfach zurück und genieße die Tatsache, dass ein Mädchen wie du einen Kerl wie diesen für eine sehr lange Zeit nicht mehr treffen wird.


      "Hey! Was genau meinst du mit 'ein Typ wie er' und 'ein Mädchen wie ich'?"


      "Wann hast Du das letzte Mal mit einem Mann gesprochen und dann nicht mit ihm geschlafen?"


      "Ich schlafe nicht mit Typen, die ich treffe, Carol. Ich ficke sie. Das ist ein Unterschied. Ich schlafe nur mit meinem Mann. Und nebenbei bemerkt, das ist immer noch unser Geheimnis, oder?"


      "Ich werde es deinem Mann nicht sagen, nein, aber Du weißt, dass ich das nicht gutheiße."


      Stacey schaute Carol streng an. „Nicht gutheiße? Du solltest es mal mit mir versuchen, du hättest viel Spaß."


      "Warum sollte ich mich mit dir bei deinen promiskuitiven Abenteuern zusammentun wollen?"


      "Promiskuitiv? Ach, komm schon. Du tust so zickig, aber alles, was du tun willst, ist dort reinzugehen und Mr. Clark Kent die sexuelle Offenbarung seines Lebens zu geben."


      "Sein Name ist Darren, hör auf, ihn so zu nennen!"


      "Gib es einfach zu. Du bist ein schmutziges Mädchen, das immer davon phantasiert hat, einen unschuldigen Typen zu verderben. Nun, nur weil du nie den Mut hattest, deine Sexualität zu erforschen, verurteile mich nicht dafür, dass ich meiner nachgebe."


      Es wurde still. Die Mädchen hatten noch nie zuvor einen solchen Streit gehabt. Es war immer locker zwischen ihnen. Dennoch gab es da gewisse Dinge in ihrer Beziehung, die Barrieren schufen. Meistens wurden Staceys Promiskuität und Untreue nicht diskutiert. Auch über Carols unterdrückte Sexualität und ihren kontrollierenden Ehemann wurde nicht gesprochen. Carol brach das Schweigen mit einem Seufzer.


      "Oh, Stacey, ich verurteile dich nicht. Du bist das Beste, was mir je passiert ist. Wirklich. Du weißt, dass ich dich unglaublich liebe."


      "Oh, ich weiß, Carol. Manchmal fühlt es sich einfach so an, als ob wir bei bestimmten Dingen nicht auf Augenhöhe sind. Sex ist eines davon."


      "Nun, damals im College waren wir auf der gleichen Seite." Carol warf Stacey einen verschlagenen Blick zu.


      Damals im College experimentierten beide Mädchen eines Abends miteinander. Seitdem hatten sie kaum mehr darüber gesprochen. Stacey war überrascht, dass sie es erwähnte.


      "Meinst Du damit deine Lippen auf meinen Brüsten?" Stacey nutzte diese Gelegenheit, nachdem Carol den ersten Schritt gemacht hatte. Sie hatte keine Angst mehr davor, all ihre Gefühle herauszulassen.


      "Nein, ich spreche von deiner Zunge in meinem Mund." Carol versuchte tapfer, mit Stacey Schritt zu halten, fürchtete aber, dass sie keine Chance hatte. Sie sah zu, wie Stacey sich zu ihr schlich.


      "Das war ein netter gemeinsamer Abend, den wir hatten, nicht wahr?“, fragte Stacey. Carol rührte sich nicht, sie ließ ihre Freundin näherkommen. Sie hielt immer noch einen Teller in der Hand, und ihr Handgelenk wurde schlaff, als Stacey noch näher kam.


      "Ich habe keine Angst vor dir, Stacey." Ihre Stimme wurde eine Stufe tiefer, und ihre Lippen waren offen, als Stacey sich so nahe an ihre Brust bewegte, dass sie sie fast berührten. Stacey blickte auf den engen Raum, der sie noch trennte.


      "Mein Gott, schau, wie voll unsere Brüste jetzt sind. Wer hätte gedacht, dass das Kinderkriegen uns so üppig macht?" Stacey griff nach oben und streichelte mit dem Handrücken Carols Brustwarze durch ihren Pullover. Carol reagierte sofort, und Stacey lächelte, als sie diese körperliche Reaktion spürte.


      Plötzlich drückte sich Stacey an Carol und gab ihr einen tiefen, leidenschaftlichen Kuss. Sie hielt den Kuss und wartete, dass Carol sich schockiert zurückzog, aber es geschah nicht. Carols Hände hoben sich schwerelos, als sich ihre Münder verbanden, und sie antwortete mit einer forschenden Zunge. Eine Flut von Erinnerungen eilte zu Carol zurück, als sie den Geschmack von Staceys Lippen aufnahm. Ihr Duft war genau wie im College, allerdings mit einer leichten Veränderung. Die Milch, die in ihren Still-BH gesickert war, fügte ihrer Ausstrahlung einen süßen, nussigen Duft hinzu. Carols Knie wackelten ein wenig, als sie von dem Gefühl überwältigt wurde, dass Stacey an ihren Lippen saugte, ihre Zunge zwischen ihre Lippen tauchte und über sie hinweg glitt. Sie atmete langsam ein.


      Plötzlich wurde ihr Kuss durch das krachende Geräusch des Tellers unterbrochen, den Carol zuvor gehalten hatte. Beide Frauen brachen den Kuss schockiert ab, weil sie dachten, das Geräusch würde die Babys sicher wecken.


      Nach einigen Momenten beruhigender Stille schaute Stacey Carol an. Carols Mund war immer noch offen, eingefroren im Geist ihres Kusses.


      "Das wollte ich schon lange tun, Carol." Stacey lächelte. Sie war zufrieden und außer Atem. Sie wischte sich den Mund mit dem Handgelenk ab und zeigte auf den zerbrochenen Teller.


      "Wolltest Du den mir über den Kopf hauen?"


      Carol löste sich aus ihrer Starre. "Oh, tut mir leid, ich bin nur, nur..."


      "Aufgeregt?" Stacey liebte die Reaktion, die sie auf ihren Kuss erhielt.


      "Nun, ich weiß nicht. Ich habe immer wieder über diesen Abend nachgedacht." Dieses Eingeständnis war etwas, das Carol schon lange zur Sprache bringen wollte. Es fühlte sich gut an, dass sie es jetzt aussprach.


      "Warum haben wir das nie wieder getan?“, fragte Stacey und meinte es ernst. Sie wollte schon immer diese Seite ihrer Sexualität erkunden und fühlte sich aber nur mit Carol wohl dabei. Sie wusste, dass Carol das gleiche empfand.


      "Das liegt daran, dass Du angefangen hast, dich mit Jack zu treffen."


      "Ich hätte ihn nie geheiratet, wenn ich gewusst hätte, dass er so kühl sein würde, wenn ich schwanger werde. Was glaubst Du, worum es dabei geht? Ich weiß, dass ich etwas zugenommen habe, aber ich finde, dass ich noch immer ziemlich heiß aussehe. Mir gefallen meine neuen Kurven besser."


      "Stacey, ich liebe unsere neuen Kurven. Unsere Männer wissen bloß nicht, was sexy ist."


      "Einverstanden. Zeigt dein Ehemann in letzter Zeit Interesse an dir?"


      "Ja, aber er will aus irgendeinem Grund nicht mir schlafen. Plötzlich bin ich in seinen Augen zu einer Art Babymilch-Maschine geworden. Er will meine Brustwarzen nicht einmal berühren. Es ist, als ob sie dem Baby gehören, nicht ihm."


      "Ich weiß, was Du meinst. Mein Typ besorgt es mir jetzt mehr, was ab und zu in Ordnung ist, aber er ist nicht mehr intim. Er dreht mich einfach um und nimmt mich von hinten. Versteh mich nicht falsch, mir gefällt das, aber ich habe das Gefühl, dass er meine milchigen Brüste nicht sehen will. Sie erinnern ihn daran, dass ich eine Mutter bin und nicht eine Geliebte."


      "Stacey, träumst du manchmal davon, deinen Mann die Milch aus deinen schönen Brüsten saugen zu lassen?"


      "Machst Du Witze? Das wäre so köstlich sexy für mich! Und wenn ich daran denke, glaube ich manchmal, dasss krank im Hirn nin, weil ich solche Dinge denke. Es ist schön zu wissen, dass ich nicht allein damit bin."


      "Du bist definitiv nicht allein damit. Ich bin sogar so weit gegangen, dass ich ihn beim Sex bespritzt habe. Es ist überhaupt nicht gut gelaufen."


      "Vielleicht müssen unsere Männer die eine oder andere Lektion lernen, wie man eine stillende Frau befriedigt! Wir können einen Kurs für alle neuen Väter beginnen. Wir sollten es 'Ihre Milch saugen und einen Traum erfüllen' nennen!"


      "Oder wie wäre es mit: 'Vor dem Verteilen des Samens ein wenig Nahrung aufnehmen'!"


      Beide lachten über den Gedanken, dass ihre Ehemänner ihre Wünsche erfüllen.


      Als ihr Lachen nachließ, starrten sich beide Frauen etwas ernster an.


      "Kann ich dir etwas sagen, Carol, ohne dass du dich über mich lustig machst?"


      "Natürlich kannst du das. Es gibt nichts, was du sagen kannst, bei dem ich nicht zuhören würde, Stace." Carol rückte diesmal näher an Stacey heran. Etwas war nach ihrem kürzlichen Kuss geschehen. Nun fühlte sich Carol furchtlos, nachdem Stacey die Initiative ergriffen hatte.


      "Sag mir, Stacey, was ist es?" Carol bewegte ihr Gesicht näher zu Stacey und flehte sie an, ihr Geheimnis zu verraten.


      "Ich bedaure, dass Jack uns in die Quere kam, als wir im College waren." Sie atmete tief ein, bevor sie weitersprach. "Es ist wirklich schade, dass wir damals nicht ein wenig öfter auf der Suche waren. Sie schaute Carol in die Augen, um sicherzustellen, dass sie keine seltsamen oder missbilligenden Blicke bekam. "Ich liebe es, dich zu küssen." Sie beobachtete die Reaktion von Carol, aber sie ging nicht in Abwehrhaltung. "Ich meine, ich sage nicht, dass ich lesbisch bin oder dass ich in dich verliebt bin und mit dir weglaufen will, aber ich liebe die Art und Weise, wie du küsst. Wir haben uns jetzt zweimal geküsst. Ich weiß nicht, was es ist, aber ich werde diese Küsse nie vergessen. Ich nehme es Jack übel, dass er unsere Gelegenheit ruiniert hat. Er kam einfach zur falschen Zeit."


      "Oh, sag das nicht. Ich habe mich so für dich gefreut, Stacey. Du und Jack wart beide so verrückt nacheinander." Carol schob Staceys Haare auf liebenswerte Weise hinter ihr Ohr.


      Stacey sah Carol genau an. Ihre Gesichter waren nah, sodass sie beim Einatmen Carols süßen Atem wahrnehmen konnte. "Damals dachte ich immer, dass du, Jack und ich viel Spaß miteinander gehabt hätten, Carol, aber ich dachte nicht, dass du jemals anbeißen würdest.


      Carol war an der Reihe, Stacey zu schockieren, und sie packte sie mit beiden Händen, drückte ihre Gesichter zusammen, saugte ihre Unterlippe in den Mund und streckte sie dann, während sie sanft zwischen die Zähne biss und nach hinten zog. Als sie losließ, blickte sie in Staceys Augen, die vor Erstaunen weit aufgerissen waren.


      "Nun, jetzt hast du deine Antwort, Stacey."


      "Mein Gott, dieser Kuss, von dir? Seit wann?" Stacey fühlte sich benommen. Ihr Herz klopfte wild in ihrer Brust. Der Gedanke, dass Carol die Kontrolle übernehmen würde, brachte sie zum Schmelzen, und sie fühlte sich plötzlich höllisch geil.


      "Ich musste dir sagen, dass ich, obwohl ich nicht mit deiner Art und Weise einverstanden bin, genauso sexuell interessiert bin wie du, und ich verurteile dich sicher nicht." 


      Carols Stimme zitterte noch immer, aber nicht vor Nervosität, sondern vor Aufregung.


      "Dieser Kuss hätte mit einem Schwanz dabei noch köstlicher geschmeckt." Stacey schaute Carol neugierig an. "Was denkst du?"


      "Zieh mich nicht in deine Abenteuer hinein. Außerdem, wo finden wir einen… Oh meine Güte, Darren ist noch im Wohnzimmer!"


      "Oh Gott, ich hab's vergessen. Wir müssen zurück."


      Als sie sich auf die Tür zu bewegten, schnappte sich Stacey Carol und drehte sie um. "Wir können dich nicht einfach so wieder rausgehen lassen." Stacey griff zu ihr und wischte den verschmierten Lippenstift von Carols Lippen. Carol ließ sich von ihr berühren, fast hätte sie es gewollt.


      Stacey musste Carol wieder umdrehen, zur Tür zeigen und sie sanft hinausstoßen. Sie lächelte, als sie sich fragte, wie lange sie und Carol brauchen würden, um sich von ihrem kleinen Austausch zu erholen.
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      Darren saß im Wohnzimmer und las eine Zeitschrift, als die Mädchen endlich aus der Küche kamen.


      "Es tut uns so leid, dass wir dich warten ließen, Darren. Du weißt schon, Mädchenkram." Stacey dachte, dass ihr Hinweis auf Frauenprobleme Darren davon abhalten würde, Fragen zu stellen, aber sie irrte sich.


      "Welche Art von Frauenproblemen? Vielleicht kann ich helfen? Wenn ich nicht gerade als Hausmann bin, recherchiere ich viel über die Gesundheit von Frauen. Nur für den Fall, dass ich meiner Frau helfen muss."


      "Wirklich?" Stacey saß auf der Couch neben ihm und Carol saß den beiden gegenüber.


      "Oh, ja. Ich habe meiner Frau während und nach ihrer Schwangerschaft alle möglichen Arten von Hilfe geleistet. Es kann viele Probleme geben."


      Stacey schmunzelte Carol an und murmelte die Worte "Clark Kent“ in ihre Richtung. Als Darren zu ihr hinüberblickte, erholte sie sich schnell von ihrem Witz. "Oh, ich wette, du warst sehr hilfreich, Darren. Glaubst du, dass du mir helfen kannst?"


      "Es wäre mir ein Vergnügen, Miss Stacey." Wieder flog ein weiterer "Er ist so ein Nerd"-Blick von Stacey zu Carol.


      "Nun, Darren, meine Brüste scheinen immer zu voll zu sein, und meine Brustwarzen können niemals irgendeine Art von Erleichterung von der Anstrengung des Stillens bekommen. Hast du etwas darüber gelesen, wie man das beheben kann?" Stacey lächelte Carol an, die ihr einen warnenden Blick zuwarf.


      "Nun, dafür gibt es alle möglichen Gründe. Läuft oft Milch aus?"


      "Darren, es ist mir irgendwie peinlich, dass du über die Brüste meiner Freundin direkt vor mir sprichst." Carol war ein wenig errötet.


      "Carol, ich habe so viele Bücher gelesen und so viele Bilder gesehen. Diese Dinge bringen mich nicht aus der Ruhe."


      "Also, wenn ich meine Brustwarzen für dich zur Inspektion heraushole, würde dich das nicht stören?"


      "Ich wüsste nicht, warum es das sollte."


      "Stacey, ich warne dich, dies ist nicht die richtige Zeit und der richtige Ort dafür." Carol flehte Stacey an, da sie genau wusste, worauf sie mit diesem kleinen Spiel hinauswollte.


      Darren saß einfach nur da und schaute, ohne zu wissen, was um ihn herum vor sich ging.


      "Wirklich, Carol, sie drängt sich nicht auf. Es macht mir nichts aus. Meine Frau will nie etwas über meine Forschung hören. Ich würde gerne etwas von meinem Wissen anwenden."
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